
LOKALESFreitag, 25. Januar 2019 BBR Nummer 21 19

Bewohnerfürsprecherin Petra
Maik mit Feier überrascht
Bodenmais. Eine Überraschung in Form
einer kleinen Feier gab es für die Bewoh-
nerfürsprecherin Petra Maik in der Senio-
renresidenz St. Benediktus an ihrem 70.
Geburtstag. Heimleiterin Claudia Bauer
gratulierte und überreichte als Dank und
Anerkennung für ihre ehrenamtliche Tä-
tigkeit einen Präsentkorb. Maik nimmt

NAMEN UND NACHRICHTEN

sich täglich Zeit
für die Anliegen
der Bewohner
und weiß, dass
oft schon Klei-
nigkeiten rei-
chen, um den
Bewohnern eine
Freude zu ma-
chen. Zum Beispiel jemand, der einfach
da ist und sich ihre Geschichten anhört.
Denn dem Pflegepersonal fehlt zu länge-
ren Gesprächen einfach die Zeit. Das
übernimmt Petra Maik gerne, die Senio-
ren liegen ihr am Herzen, in ihrer ehren-
amtlichen Tätigkeit findet sie Erfüllung.
Im Bild überreicht Heimleiterin Claudia
Bauer (rechts) zusammen mit Priscilla
Schiller (links), Leitung Betreuung, den
Korb an Petra Meik. − kat/Foto: Hartl

„Beeindruckende Zeitreise“
für Landrätin Rita Röhrl
Regen. „Es ist schon sehr beeindruckend,
mit welcher Liebe zum Detail hier gear-
beitet wurde“, sagte Landrätin Rita Röhrl
bei ihrem ersten Besuch der Pscheidlkrip-
pe in Regen. Krippenreferent Heinz Häus-
ler führte die Landrätin durch die Sonder-
ausstellung im Landwirtschaftsmuseum
und schilderte die Lebensgeschichte von
„Krippenmutter“ Maria Pscheidl-Krystek
und ihrem Mann Josef Pscheidl. Die Stoff-
bildhauerin hatte in den 50er Jahren da-
mit begonnen, Personen aus ihrem Le-
bensumfeld in Stoff zu modellieren. Bis zu

ihrem Tod im Jahr 2002 schuf sie hunderte
Figuren, rund 20 Zentimeter hoch und in
der typischen Kleidung der jeweiligen
Zeit. Viele Personen erkannte die Landrä-
tin auch ohne Erklärungen: Politiker wie
Franz-Josef Strauß, Kirchenmänner wie
Papst Johannes Paul II. oder lokale Per-
sönlichkeiten. Den ehemaligen Bürger-
meister Reitbauer etwa erkannte Röhrl
am Gesicht und am „Schmieserl“ – das
zeigt, wie genau Pscheidl-Krystek gearbei-
tet hat. „Der Besuch war eine beeindru-
ckende Zeitreise“, stellte Röhrl fest. Die
Krippe ist noch bis 24. Februar zu besich-
tigen. − bb/Foto: Langer/Landratsamt

Marcher Adventssingen hilft
dem Hospiz Niederalteich

March. Beim Adventssingens in der Pfarr-
kirche der Pfarrgemeinde March kamen
330 Euro Spendengelder zusammen.
Schon vorab hatten die Pfarrgemeinderä-
te beschlossen, den Erlös dem Hospiz St.
Ursula in Niederalteich zukommen zu las-
sen, in dem auch Schwerstkranke aus dem
Landkreis Regen ihre letzten Lebenstage
in Würde verbringen, wie die stellvertre-
tende Pflegedienstleiterin Susanne Feich-
tinger (im Bild 2. v.r.) bei der Spenden-
übergabe erläuterte. Bei einer Führung
durch das Hospiz bekamen Traudl Kap-
fenberger (2. v. l.), 1. Sprecherin des Pfarr-
gemeinderats, ihre Stellvertreterin An-
drea Denk (ganz links) und Schriftführe-
rin Ingrid Frisch einen Eindruck von der
Einrichtung. Seit 2015 werden dort
Schwerkranken gepflegt, medizinisch ver-
sorgt, sozial und spirituell begleitet, so
Feichtinger. Die Verweildauer reicht von
zwei Tagen bis zu zehn Monaten. Es gibt
auch Besucherzimmer. Einen Großteil der
Kosten der gemeinnützigen GmbH tragen
die Krankenversicherungen. Fünf Prozent
müssen über Spenden getragen werden.

− igf/Foto: Hospiz

Von Bastian Mühling

Regen. Es ist der 18. Novem-
ber 2018, als der Krieger- und
Soldatenverein Zell seine letzte
Versammlung abhält. 16 Mit-
glieder sind noch gekommen,
von insgesamt 48. Ausgerech-
net der 18. November, Volks-
trauertag – der Tag, an dem sich
das Volk im Allgemeinen und
Veteranenvereine sowie Reser-
vistenkameradschaften im Be-
sonderen an die verstorbenen
Soldaten erinnern. Dieses Jahr,
da wird Josef Bauer nicht nur an
die gefallenen Kameraden den-
ken, sondern auch an seinen
gefallenen Verein.

Wobei Josef Bauer, immerhin
26 Jahre lang Vorstand, nicht
einmal so traurig rüberkommt,
eher enttäuscht – von den ande-
ren Mitgliedern, die nicht ein-
mal an der Auflösung des Ver-
eins interessiert waren. „16 Mit-
glieder können einen Verein
nicht alleine aufrechterhalten.“
Die Entscheidung zum Rück-
tritt sei ihm leicht gefallen, und
einen Nachfolger, den hätte
man auch nicht gefunden. „Es
ist einfach keine Zukunft mehr
da, weil es die Wehrpflicht nicht
mehr gibt“, meint er.

Würde man ein Ranking ma-
chen der beliebtesten Sätze von
Vorständen der Krieger- und
Soldatenvereine sowie der Re-
servistenkameradschaften, die-
ser letzte Satz von Josef Bauer
wäre unangefochten an der
Spitze. Es fehlt an Nachwuchs,
Engagement und dadurch auch
am Geld.

Ein Verein, zwei
Vorstandschaften

Finanzielle Probleme sind ei-
ne logische Konsequenz aus
den rückläufigen Mitglieder-
zahlen. Am Schluss hatten die
Zeller noch 48 Mitglieder. „Da
müsste man einen Beitrag von
50 Euro verlangen, damit man
etwas finanzieren kann“, er-
klärt Josef Bauer.

Denn: Ein Jahrtag mit Musik-
kapelle, Kranz, Blumen-
schmuck, Essen und Getränken
kostet um die 1 000 Euro. Dazu
kommen Beerdigungen mit
Musik und Kränzen. „Wenn
man 150 oder 200 Mitglieder
hat, ist das kein Problem.“ Die
noch verbliebenen Mitglieder
des Vereins stimmten am
Volkstrauertag 2018 einstim-
mig für die Auflösung. Aus dem
Vereinsregister muss der Ver-
ein noch gelöscht werden.

In genau diesem Register fin-
den sich immer mehr interes-
sante Kombinationen: Reser-
vistenkameradschaften, Solda-
ten- und Reservistenkamerad-
schaften und Soldaten-, Krie-
ger- und Reservistenvereine.
Und das oft auch noch in einer
Gemeinde. Zugegeben, auf den
ersten Blick ist das verwirrend.

Das liegt an den Kooperatio-
nen: In Poschetsried, Regen
und March arbeiten die Krie-
ger- und Soldatenvereine mit
den Reservistenkameradschaf-
ten zusammen. Eine Fusion ist
nicht möglich, Vorstandschaft
und Kasse müssen getrennt
bleiben. Das fordere der Bun-
desverband „Verband der Re-
servisten der Deutschen Bun-
deswehr“, erklärt Manfred Win-
ter, Vorsitzender der Reservis-
tenkameradschaft Poschets-
ried. „Verstehen tut das keiner.“

Johann Saller versteht es und
kann es auch erklären. Er ist
stellvertretender Landesvorsit-
zender des Reservistenverban-
des in Bayern und Kreisvorsit-
zender im Bayerwald. „Recht-
lich gibt es da ein Problem, weil
eine Reservistenkameradschaft
kein eigenständiger Verein ist,
sondern eine Untergruppie-
rung des Reservistenverban-
des.“ Auch Saller gibt zu: „Es
wäre sinnvoll, das zusammen-
zufassen.“ Er weist aber auf ein
weiteres Problem hin: Der Re-
servistenverband hat von der
Regierung den Auftrag, sich um
die Betreuung der Reservisten
zu kümmern und bezieht dafür
Gelder aus dem Bundeshaus-
halt. „Von diesem Geld würde
bei einer Fusion mit dem Krie-
ger- und Soldatenverein ein ex-
terner Verein profitieren.“

Nur auf organisatorischer
Ebene zusammenzuarbeiten ist
möglich. In March, Regen und
Poschetsried arbeiten die Krie-
ger- und Soldatenvereine zu-
sammen mit den Reservisten-
kameradschaften, Vorstand
und Kasse sind aber getrennt.

In March wollten sie 2016 fu-
sionieren. „Wir hätten schon

gerne eine komplette Fusion
gemacht, aber da hätten alle Ve-
teranen zu den Reservisten ge-
hen müssen oder alle Reservis-
ten austreten müssen“, erzählt
Alois Stangl, Vorsitzender der
2016 gegründeten Reservisten-
und Soldatenkameradschaft
March. „Das ist kompliziert ge-
wesen, bis wir das von beiden
Dachverbänden genehmigt be-
kommen haben.“

Der andere Reservistenver-
band ist der Bayerische Solda-
tenbund. Generalsekretär
Frank Mende erklärt: „Wenn
wir mit einer Reservistenkame-
radschaft zusammengehen,
geht aus unserer Sicht auch ei-
ne gemeinsame Vorstand-
schaft.“ Ob eine komplette Fu-
sion ohne den zusätzlichen Auf-
wand einer Vorstandschaft je
Verband jemals zustande
kommt, ist fraglich. „Ich be-
fürchte, dass das nicht passie-
ren wird“, meint Mende.

Auch Alois Stangl glaubt
nicht daran, auch aufgrund des
militärischen Faktors. Zudem
kommen die unterschiedlichen
Aufnahmebedingungen. Bei
den Veteranenvereinen kann
jeder aufgenommen werden,
egal, ob er gedient hat oder
nicht. Bei Reservistenkamerad-
schaften dagegen muss man ge-
dient haben. Auch Saller ist im
Hinblick auf eine Fusion skep-
tisch: „Ich glaube nicht, dass
man da alle aus dem Verband
unter einen Hut bringt.“

Dass die Veteranenvereine
und Reservistenkameradschaf-
ten Mitglieder verlieren, liegt
aber nicht nur an der abge-
schafften Wehrpflicht, sondern
auch an den Berufssoldaten:
„Viele sagen, dass ihnen diese

zehn oder zwölf Jahre reichen
und danach wollen sie nichts
mehr damit zu tun haben“,
glaubt Winter, Vorstand in Po-
schetsried. Gerd Oehler, Vor-
stand des Soldaten-, Krieger-
und Reservistenvereins Regen,
bestätigt das. Auch Josef Bauer
hat sich als Vorstand in Zell zu-
rückgezogen, damit die „Jun-
gen das machen können“. Ge-
funden hat sich keiner.

Nach 20 Jahren
Versöhnung in Bodenmais

Während es in Zell diesen
Winter zur Auflösung kam, fei-
erten die Bodenmaiser Versöh-
nung. Vor 20 Jahren fuhren drei
Mitglieder der Reservistenka-
meradschaft Bodenmais, dar-
unter ein Vorstand, in den Ur-
laub. „Was da wirklich passiert
ist, wissen wir bis heute nicht“,
erzählt der aktuelle Vorstand
Johann Weikl. Nach dem Ur-
laub spaltete sich die Kamerad-
schaft in die Reservistenkame-
radschaft Bodenmais und die
Reservistenkameradschaft Sil-
berberg. Zwei Reservistenka-
meradschaften in einem Markt
mit 3 400 Einwohnern.

Nachdem Johann Wagner bei
den Bodemaisern diesen Win-
ter sein Vorstandsamt nieder-
gelegt hatte, fand sich kein neu-
er und so wurde die schon län-
ger vorhandene Überlegung ei-
ner Fusion angegangen.
Schließlich ist heute keiner der
drei damaligen „Streithähne“
noch Mitglied.

Im Gegensatz zu March, Po-
schetsried und Regen sind Vete-
ranenverein und Reservisten-

Kooperation von Veteranen- und Reservistenvereinen – Auflösung in Zell – Besonderes Mitglied in Kirchberg

Quo vadis, Kamerad?

kameradschaft in Kirchberg im
Wald getrennt. Es gab auch
noch nie die Überlegung, zu-
sammenzugehen. Eine Feind-
schaft bestehe nicht, versichert
Anton Bauer vom Soldaten-
und Kriegerverein. „Aber wir
gehören halt einfach nicht
zam“, meint der Schriftführer
und Kassier. Auch ohne die Re-
servistenkameradschaft hat der
Soldaten- und Kriegerverein
knapp über 100 Mitglieder.

„Vor 35 Jahren hatten wir
noch 230 Mitglieder“, erzählt
Anton Bauer. Um das Jahr 2016
fällt die Mitgliederzahl unter
100. „Also haben wir geschaut,
dass wir zumindest wieder auf
100 kommen.“ Das heißt, Gren-
zen öffnen und Regeln lockern:
„Auch Frauen und Nicht-Krie-
ger dürfen aufgenommen wer-
den.“ Früher wäre das ein Pro-
blem gewesen, weil viele Ältere
moniert hätten, dass nur Solda-
ten in den Verein gehörten.
Aber: „Es geht ja hauptsächlich
darum, die Erinnerung und das
Gedenken an die Verstorbenen
und die Soldaten aufrechtzuer-
halten“, erklärt Anton Bauer.

November 2016, aktueller
Mitgliedstand: 99. Erwin Sim-
beck ergreift auf einer Ver-
sammlung das Wort: „Schaut‘s
her, ich hab jetzt meinen Enkel
aufgenommen.“ 1857 wurde
der Verein gegründet und ist
damit 162 Jahre alt. Enkel Ale-
xander Simbeck ist gerade ein-
mal neun Monate alt, als er offi-
ziell zum 100. Mitglied des Sol-
daten- und Kriegervereins wird.
Es ist der 21. November 2018,
als dem Krieger- und Soldaten-
verein Kirchberg neues Leben
eingehaucht wird.

Regen. Der Elternbeirat des
Regener Kinderhortes ist ins
neue Jahr gestartet und hat eine
neue Kraft gewinnen können.
Laila Witt und Rosa Cimino, die
sich beide schon mehrere Jahre
im Hort engagieren, freuen sich
über Teamzuwachs: Sabine
Schrapp wird den Damen unter
die Arme greifen und zur Seite
stehen.

Die Hauptaufgabe des El-
ternausschusses besteht darin,
als Bindeglied zwischen Eltern,
pädagogischem Personal und
Träger zu fungieren. Außerdem

unterstützt der Beirat das Hort-
personal in allen Belangen rund
um die Einrichtung und leistet
Öffentlichkeitsarbeit. Hortleite-
rin Andrea Ertl bedankte sich
schon jetzt für das Engagment
und wünschte eine gute Zu-
sammenarbeit.

Für die Schüler fand in der
Hortgruppe „Peanuts“ die all-
jährliche, geheime Hortspre-
cherwahl statt. Diese verant-
wortungsvolle Aufgabe dürfen
im Regener Kinderhort Dania,
Leon, Angelina und Haya über-
nehmen.

Neu im Elternbeirat
Sabine Schrapp unterstützt Ausschuss des Hortes

Regen. Am Jahresbeginn
führt der jährliche Ausflug der
Wasserwacht in ein Vergnü-
gungsbad. Ziel in diesem Jahr:
die Therme Erding. Da die Teil-
nehmerzahl aus dem Vorjahr
übertroffen wurde, buchte die
Wacht Busse mit einer größe-
ren Kapazität.

Mit zwei gut gefüllten Bussen
ging es vom Parkplatz am Frei-
bad in Richtung Erding. Auf-
grund eines Defekts bei einem
der Busse musste in Pilsting ei-
ne Zwangspause eingelegt wer-
den. Der andere Bus wurde auf-

gefüllt. Die übrigen Teilnehmer
mussten auf einen Ersatzbus
warten und kamen deshalb mit
einer Stunde Verspätung an.

120 Wasserwachtler stürmen Therme
Buspanne und Verspätung können Laune der Erding-Fahrer nicht trüben

Dies konnte die gute Laune
aber nicht trüben. Denn die
2700 Meter Rutschenspaß auf
27 spektakulären Bahnen für al-
le Altersklassen ließen keine
Wünsche offen. Für jeden war
etwas dabei, ob Wellenbecken,
Außenpool, Sprudelbrunnen,
die Saunawelten, der Kinder-
pool oder die Thermalbecken.
Auf der Rückfahrt gegen 18 Uhr
zeigte sich, wie weitläufig die
Thermenlandschaft ist. Viele
Teilnehmer sahen sich erst in
den Bussen wieder, wo man das
Erlebte austauschte. − bb

Blicken in eine ungewisse Zukunft: Die Veteranenvereine und Reservistenkameradschaften haben mit rückläufigen Mitgliederzahlen und
Nachwuchsproblemen zu kämpfen. Unser Archivbild zeigt den Veteranenverein in Langdorf. − Foto: Frisch

Trotz einer Panne fiel der Aus-
flug der Wasserwacht nicht ins
Wasser. − Foto: Wasserwacht
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